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Duellfrageti.
(Bon unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Daß in Deutschland, auch in übertragenem Sinne,
eine Duellwut nicht besteht, dafür ist das „Duell Erzberger-
Heeringen"' eigentlich ein klassisches Beispiel. Hart prallten
die beiden aufeinander , man sprach bereits von schweren
persönlichen und politischen Konseauenzen, vom Rücktritt
des preußischen Kriegsministers , von einem Antrag des
Zentrums . Duellanten im Ofstzierkorps mit „schlichtem
Abschied" zu entlassen, und anderen großen Dingen mehr.
Aber wie es so zu geschehen pflegt: neun Zehntel aller
Streitigkeiten pflegen ohne Duell und überhaupt ohne
schwere Folgen beigelegt zu werden. Der Kriegsminisier
erklärte männlich und frei, er habe sich im Ton etwas ver¬
griffen, und das Zentrum bringt jetzt eine Resolution gegen
den Zweikampf ein, die ihn ihrer wohladgewogenen Fassung
sich von jedem Radikalismus freihält.

Der in der Budgetkommission  gestellte Antrag
des Zentrums  ersucht den Reichskanzler, Schritte zu
tun. die das Duell zu beseitigen und die Bestimmungen
der Kaiserlichen Order vom l . Januar 1897 durchzuführen
geeignet sind. Insbesondere sollen 1. Personen von ehr¬
loser Gesinnung flir einen Ehrenhandel unter allen Um¬
ständen ausscheiden, 2. Beleidiger schleunigst und scharf
gefaßt werden, 3. Zweikämpfe erst, nach Erledigung des
ehrengerichtlichen Verfahrens stattfinden dürfen und
4. weder Ablehnung des Duells aus religiösen Bedenken
noch auch Streitigkeiten dienstlicher oder privatgeschästlicher
Natur zum Gegenstand eines ehrengerichtlichen Verfahrens
gemacht werden. ,

Das ist alles : und es spricht für den ehrlichen Willen
unserer niatzgebenden Instanzen , die Zahl der Zweikämpfe
un Heere einzuschränken, daß diese vier Zentrumswünsche
eigentlich auch schon bisher erfüllt wurden. Wenn ettt
Offizier einen Zweikampf ablehnt, iveil der Gegner ehrlos,
also nicht satisfaktionsfähig sei, so wird selbstverständlich
der Fall untersucht, und wenn es sich dabei herausstelle,
daß die Behauptung wahr ist, datz der Gegner beispiels¬
weise wegen Betruges bestraft oder sonstwie als ehrlos
entlarvt und etwa ohne Gerichtsverhandlung nur aus
irgendeinem vornehmen Klub ausgeschlossen ist, so werden
die Gründe  des Duellverweigerers voükoinmen anerkannt.
Beiläufig bemerkt, kann die Behauptung , jemand sei
satisfaktionsunfähig , sich niemals auf den Stand  des
Gegners beziehen. Satisiattionsfühig ist nach den Be¬
griffen des Ofstzierkorps nicht etwa nur der Offizier, der
Edelmann, der Studierte , sondern jeder ehrenhakte Mensch,
der Lmtissaklion verlangt nnd gibt. Wenn also jemand
einen Ehrenhandel zurückwiese, weil der Gegner etwa
Handlungsgehilfe sei, so würde er von seinem Ehrenrat
schnell eines besseren belehrt werden. .

Der zweite Wunsch, datz Beleidiger schnell und schar!
gefaßt werden, dürste allerdings eine Unterstreichung nötig
üaoen. Eine ganze Anzahl von Händeln wegen „We'.ber-
geschichten" fiele fort, wenn derjenige, der sich vergangen
hat, prompt und schimpflich hinausflöge.

Die beiden letzten Puiikte wiederum sind längst von
unseren Maßgebenden „vorausgeahnt ", denn spätestens
dann, wenn ein Offizier eine Herausforderung erlätzs
oder annimmt , mutz er das seinem Ehrenrat melden,
und tritt er, ohne die Ehreninstanzen zu bemühen,
zum Zweikampf an, so ist er die längste Zeit
Offizier gewesen; datz weiter Dueüverweigerung aus
Gewissensbedenken nicht vor das Ehrengericht gehört^
hat ja der oberste Kriegsherr eben' erst ausdrücklich
bestimmt, daß ferner dienstliche Anschnauzer auf dem
Beschwerde- und nicht auf dem Duellwege zu erledigen
sind ist ebenso bekannt, und daß schließlich Streitigkeiten
privatgeschästlicherNatur erst dann reif für einen Ehren¬
handel sind, wenn sie — zu Beleidigungen ungeschäftlicher
Natur geführt haben, versteht sich am Rande . Aus allen
diesen Anträgen des Zentrums spricht der heiße Wunsch,
daß die Duelle „möglichst" verschwinden möchten, diesen
Wunsch teilen auch die grundsätzlichen Anhänger des
Duells kurz, dank dem Maßhalten beider Teile scheint aus
dem „Duell Erzberger-Heeringen" eine — gemeinsame
Aktion" zu werden. _

poUrifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Wieviel neue gewerbliche Anlagen , die anmeldungS-
pflichlig sind, im Jahre 1911 in Preußen erstanden sind,
wird jetzt amtlich bekanntgegeben. Danach ergibt sich, daß
auf Grund des 8 16 der Gewerbeordnung 2267 gewerbliche
Anlagen genehmigt wurden. Darunter befanden sich
1481 Schlächtereien, 227 Hammerwerke, 92 Ziegel- und
Schamottöfen, 73 chemische Fabriken, 64 Kalk-(Zement-)
oken, 50 Metallgießereien, 33 Verbleiungs -, Verzinnungs¬
und ' Verzinkungsanstalten, 31 Gasbereitungs - und Gas-
bcivahrungsanstalten. 30 Anlagen zur Herstellung von
Eisenbaukonstruktionen, 27 Stauanlagen für Wasser¬
triebwerte, 25 Anstalten zum Trocknen und Einsalzen
ungegerbter Tierfeüe. 20 Abdeckereien, 15 Firnissiedereien
und Lackfabriken, 14 Anlagen zur Gewinnung von Metall,
l i Teer- und Teerwasser-Destillations - und Verarbeitungs¬
anlagen 10 Seifensiedereien, 9 Feuerwerkereien und Zünd-
nor auiifen, 8 Tierhaarzubereitungsanstalten , 7 Gerbereien.
Sa Rest fiel auf andere Gewerbszweige. ^

■i- Das Entgegenkommen Deutschlands gegen Rußland
au ' der Brüsseler Zuckerkonierenz hat ein erhebliches

Sinken der Znekerpreife veranlaßt. Während im Herbst
1911 der Zentner Rohzucker mit 17 bis 18 Mark bezahlt
wurde, gilt er jetzt etwa 13,50 bis 14 Mark.

+ In vielen Städten zeigte sich auch in diesem Jahre
bei dem Beginn der Fortbildungsschulen wieder, daß der
Andrang der weiblichen Arbeitskräfte zur kauf,
männischen Kontortätigkeit sehr groß ist, während eist
Mangel an Verkäuferinnen,Putzmacherinnen,Direktricen usw,
immer fühlbarer wird. Der Beruf der Kontoristinnen
erfreut sich eben einer weit größeren Beliebtheit als der
der Verkäuferinnen. Letzteren ergreifen daher auch fast
ausschließlich nur die Töchter unbemittelter Kreise, die au!
einen sofortigen oder baldigen Verdienst rechnen und nicht
viel Zeit und Geld für ihre Fachausbildung aufwenden
können. Es ist erklärlich, daß unter diesen Umständen der
Stand der Verkäuferinnen leidet und naturgemäß auch di«
Geschäfte, in denen sie tätig sind. Daher hat man daran
gedacht, auch für den Verkäuferinnenstand eine schulgemäße
Äusbildung zu verlangen, und eine Anzahl Städte, sowie
eine Reihe von größeren Firmen haben Einrichtungen ge¬
troffen, die einen systematischenUnterricht der Ver¬
käuferinnen ermöglichen. Es wäre zu wünschen, daß dies«
Einrichtung der Verkäuferinnenschule überall durchgeführt
werden könnte, denn die höhere fachli-* Ausbildung der
Verkäuferinnen wird sowohl mehr ».s bisher jung«
Mädchen aus besseren Kreisen zu diesem Berufe heran¬
ziehen, wie auch den Geschäften Vorteil bringen und daher
eine Lohnerhöhung möglich macken.

+ In der sächsischen Zweiten Kammer wurde ein
Antrag angenommen, wonach Einkornmen unter 600 Mark
steuerfrei bleiben, die in Betracht kommenden Personen
aber das Wahlrecht behalten sollen. Regierung und
Konservative hatten sich gegen den Antrag ausgesprochen.

4- Von Angehörigen aller bürgerlichen Parteien des
preußischen Abgeordnetenhauses ist der. Antrag gestellt
worden, die Regierung möge in den nächstjährigen Etat
zur Unterstützung der Sammlung der deutsche» Volks,
lieder als erste Rate die Summe von 10 000 Mark ein*
setzen.

Marokko * «
X Die französische Regierung hat beschloflen, sofort be¬

deutende Verstärkungen nach Marokko zu entsenden, und
zwar sollen Tirailleure, Kolonialinfanterie, Gebirgsartillerie.
Fremdenlegionäre. Chasseursd'Aftiaue und senegalesisch«
Schützen in solcher Zahl dahin gebracht werden, datz di«
französischenTriwven in Marokko die Stärke von
43 000 Mann erholen. Das ist ungefähr halbsooiel, als
die Italiener in 4 ipolis haben. Ob die Zahl ausreichen
wird, muß die Erfahrung lehren. Vorläufig gebärden sich
die marokkanischen Stämme im Innern und im Süden
des Landes noch reckt widersetzlich gegen das französisch,
Protektorat, wobei auch Übergriffe gegen andere Europäer
Vorkommen, wie der Überfall auf die RcruckhausenscheBe-
sitzung beweist. Am 7. Mai soll auch aul der Straße nack
Marrakesch ein deutscher Staatsbürger gefangen genommer
worden sein. An amtlicher deutscher Stelle ist über dev
Vorfall bisher nichts bekannt. - In Tetuan sollen Brief,
der Eingeborenen von Fes angekommen fein, welche ein,
allgemeine Erhebung der Marokkaner gegen die Franzos«
ankündigen. .... .
8us In - und Husland.

Berlin, 9. Mai. Am 13. Mai findet ein parlamen-
tarischer Abend beim preußischen Landwirtschastsminister
statt.

Braunschweia, 9. Mai. Der Braunschwêa - "e Landtag
lebnte die Wahirechtsoorlage  ab . Der Landmg wurde
bis auf weiteres vertagt.

Wien, 9. Mai. Die 37jährige Prinzessin Mathilde
von Thurn und Taris, welche  sich wegen eines Bein,
bruchs der aber schon geheilt ist. in einem hiesigen Sanatorium
befand, ist plötzlich gestorben.

London, 9. Mai. Nach amtlichen Mitteilungen im eng.
lischen Unterhause dauerten in Lhaffa die Kampfe zwischen
Chinesen und Tibet -iiern  noch fort. 900 Tibetaner und
300 Chinesen seien getötet worden.

Madrid, 9. Mai. Bet den fra- Usch. spanischen
Verhandlungen  ist über die Frag, . es llerga-Gebretes
eine Einigung  erzielt worden.

Deutfclxr Reichstag.
(57. Sitzung.) CB Berlin.  9 . Mai. K

Drei Staatssekretärebemerkt man heute am Bandes¬
ratstische: die Leiter der Reichsämter der Justiz Dr. Lisco.
des Innern Dr. Delbrück  und der Finanzen Kühn.  Das
Haus beginnt die dritte Lesung der

kleinen Strafrechtsnovelle.
Abg Mertin (Rp.) bedauert, daß bei der Bestrafung von

Telephonvergeben mildernde Umstände ausgeschloffen sein

^ ^ Abg. Wcllstein (Z.): Diese Fälle sind so selten, daß di«
Frage keine praktische Bedeutung bat. .

Abg Dr Arendt (Rp.) beantragt, diesen Punkt von der
Tagesordnungabzusetzen. Der Antrag wird abgelehnt und
die Novelle endgültig angenommen.

Der Gebührentarif für den Kaiser-Wrlhelm-Kanal wir!
in erster und zweiter Lesung angenommen.

erat für das Rcicbefchatzamt.
Die Abgg. Tchöpflin (Soz.) und Arnstadt (k.) treten für

die Veteranen ein.

Abg. Bruckhofs(Vp.): Was ist mit den drei Geietzent-
würien zugunsten der alten Krieger gescheben, die 1910 be-
schloffen wurden? Ein Veteran wurde abgewiesen, weil er
sich bei der Wahl des liberalen Abgeordneten zu stark
beteiligt hätte. (Hört, hört ! links.) Bei einem anderen wurde
aus das Gesuch geschrieben: „Der Mann ist nicht konservativ!"
(Erneutes Hört, börtl) Es ist jetzt soviel von der nationalen
Flugspende die Rede. Wie wäre es denn, wenn die hoch-
geborenen Herren, die den Aufruf unterzeichnethaben, auch
ein Scherflein für die Veteranen geben würden. (Sehr
richtig! links.)

Abg. v. Ocrtzen (Rp.): Gewiß, der Staatsiekretär bat
sich wohlwollend erklärt. Aber die unteren Behörden richten
sich nicht immer danach. Auf den volitischen Standpunkt
kommt es nickt an. Ich kann mir nicht denken, daß ein
Beamter einen so niedrigen Standpunkt einnehmen kann.
G .wib, ich bedauere es. daß mancher alte Kamerad zur
Unken Seite gehört (Heiterkeit), aber das darf man ibn nicht
entgelten lallen. Das würde ick auis schärfste verurteilen
und brandmarken. lReifall.)

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Thöne (Soz .)
Bau mann (Z .), Vogt -Hall (k .), Hepp (natl .) unö
Koch (Vp.) weist Vizepräsident Dr . Vaasche  darauf bin.
daß sich noch sechs Redner zu der Materie gemeldet hätten.
Er bitte diese, sich möglichst kurz zu fallen. Im wesentlichen
sagt ja jeder der Herren dasselbe. (Sehr richtig! und Beifall.)
Es äußern sich noch mehrere Redner aus dem Hause.

Reichsschatzsekretär Külm erklärt das Wohlwollen der
Regierung für die Veteranen. Wir sind in der Fürsorge für
die Veteranen viel weiter gegangen, als zum Beispiel Öster¬
reich und Frankreich. Mein Vorgänger glaubte mit seiner
Verordnung auf weitherzige Praxis bei der Vergebung der
Beihilfen die Wünsche des Reichstags vom Jahre 1910 er¬
füllt ta  haben . Vorläufig kann ich keine Hoffnungen auf
weitere Zugeständnisse machen. Die Hauptsache ist letzt, daß
die Verordnungen weitherzig und wohlwollend angewendet
werden.

Der Etat des Reichsschatzamts wird erledigt.
Znm Etat des allgemeinen Pensionsfouds

fordert eine Resolution Brandys (Pole ) eine Erhöhung des
Ruhegehalts der Altpcnsionäre.

Abg. Erzbcrger (Z.) klagt über allzuviele unnötige
Pensionierungen beim Militär . Es müffe größere Vorsicht
beobachtet werden. Er erörtert weiter die Frage der Ver¬
stärkung der Militäranwärter , die man zu dem Ansiedlungs-
merk heranziehen sollte.

Generalleutnant Barmcister meint, daß dieser Weg nicht
ganger sei, weil die gedienten Soldaten in den 12 Jahren
d r Dienstzeit sehr aus der Übung gekommen seien.

Eine Reihe weiterer Redner wünscht, um eine Ver¬
ringerung der Zabl der Pensionäre herbeizuführen, eine
genauere Prüfung  der ärztlichen Zeugnisse.

Das Haus vertagt die Weiterberatung aus morgen.

Mt poliLeigewalt!
Unerhörte Vorgänge im preußischen Landtage.

Rs.  Berlin , 9. Mai.
Zum erstenmal bat sich heute im preußischen Ab¬

geordnetenhause  der Fall ereignet, daß ein Abgeordneter
durch die bewaffnete Polizeimacht aus dem Sitzungssaale
entfernt werden mußte.

Es geschah bei der Beratung des Besitzfestigungsgesetze».
bei welcher der nationalliberale Abg. Dr. Schiffer er  eine
stark polemische Rede gegen Polen , Dänen und Sozial¬
demokraten hielt. Es ging dabei sehr lebhaft im Hause zu,
da die Vertreter der drei erwähnten Parteien den Redner
sortgeseht durch taute Zwischenrufe unterbrachen. Besonders
eiftig beteiligte sich

der sozialistische Abgeordnete Borchardt,
der auf den zur Rednertribüne führenden Stufen Posten
geiaht hatte, an den Zurufen, so daß der Präsident,  der
infolge der in unmittelbarer Nähe des Redners erfolgten
lauten Zwischenrufe den Redner selbst nicht mehr verstehen
konnte, den Abg. Borchardt etwa sechs- bis siebenmal er¬
suchte. die Zwischenrufe zu unterlaffen. oder wenn er Zurufe
machen wolle, sich auf seinen Platz zu begeben.

Herr Borchardt zeigte jedoch keine Neigung, den An¬
ordnungen des Präsidenten Folge zu leisten. Schließlich
sagte Präsident Frhr . v. Erffa,  daß ihm die ordnungsmäßige
Handhabung der Präsidialgeschästedurch den Abg. Borchardt
unmöglich gemacht werde und daß er ihn daher

für den Nest der Sitzung ausschlicße.
Daran knüpfte er die Aufforderung, den Saal zu perlallen.
Da Herr Borchardt auch dieser wiederholten Aufforderung
nicht nachkam. unterbrach der Präsident die Sitzung aus eine
halbe Stunde . Als nach Ablauf der halben Stunde die
Sitzung wieder eröffnet wurde, war der Abg. Borchardt noch
immer  auf seinem Platz, scheinbar ruhig in die Lektüre einer
Zeitung vertieft, aber die innere Unruhe und Erregtheit
merkte man ihm doch an seiner bleichen Gesichtsfarbe an und
daran, wie er nervös an seinem rötlich-blonden Schnurrbart
kaute. Rechts' und links von ibm saßen die sozialistischen
Abgg. Hoffmann und Leinerk.  Abermals forderte der
Präsident den Abg. Borchardt ouf.  den Saal zu verlaffen.
Abg. Borchardt rührte sich nicht. Da kam

der historische Momc.n,
wo zum erstenmal der Polizeileutnant in Aktion trat . In
dienstlicher Haltung, den Heim in der Hand, nahm der
Polizeileutnant Kolbe die Anweisung des Prändenten zur
Entfernung des Abg. Borchardt entgegen und begab sich
dann, gebührt von einem Boienmeister. langsamen Schrates
an den Platz des Abg. Borchardt. den er unter Vorweisung
de? schriftlichen Auftrages des, Präsidenten mit einer ge.
meffenen Verbeugung ersuckte, sich aus dem Saal zu ent¬
fernen. Zwei nal erfolgt» die Aufforderung m leisem. aus den
Tribünen fau:n vernehmbarem Ton. Beim drittenmal aber mit
lauter, bei 'autlosen Stille , die un Saale herrschte, überall
zu hörender - ime, die sogar einen recht energischen Klang
annabm. als de: Polizeileutnant seiner letzten Aufforderung
die Ändrohunc folgen lieb, im Weigerungsfälle Zwang an-
rumenden. Abg. Borckardt berief sich wiederholt aui das



ElrlfÜ.06̂ 611* und weigerte 1t* Dem PoMeileutnant *ufolgen. Da zog dieser andere Saiten aus. Aus einen Wink
von ihm erschienen zwei Schutzleute, denen er Befehl gab.
den Abg Borchardt aus dem Saal zu entfernen. Da « war
ffi " nicht so emmch: denn Herr Borchardt saß zwischen den
Abgg. Hoffmann und Leinert und vor ihm und hinter ihm
andere Abgeordnete so daß die Schutzleute nicht ohne
weiteres an Borchardt berankonnten. Da der Abg Leinert
LÄ. ^ o^ fiid)e Ersuchen des Polizeileutnants , den
Schutzleuten Platz zu machen, besten weigerte, so mußte
erst ^7  ilbg . ßetnert von den Schutzleuten gewaltsam von
fernem Platz entsernt werden, ehe drei andere Schutzleute
den Abg Borchardt ergreifen und den b-cktig Widerstrebendenund laut Protestierenden

mit ftJcmulf (lud dem Saale entsernten.
. .. Dabei ereignete sich ein tragikomiicher Zwischenfall. Die
beiden Schutzleute, die den Abg. Leinert von seinem Platze
entfernen sollten, wollten, augenscheinlich weil sie den ihnen
gewordenen Auftrag mißverstanden hatten, auch den Abg
Leinert aus dem Saale führen, wogegen dieser sich begreif
licherweise heftig sträubte. So entstand denn auf der
Regierungsestrade zwischen Leinert und den Schutzleuten
eine kleine Katzbalgerei der erst durch einen Befetsi des
Polizeileutnan s ein Ende gemacht wurde. Kaum war der
Zwischenfall erledigt, da erschien der

Abg. Borchardt wieder im Saal,
so daß der Präsident abermals die Polizei rufen und den
Abgeordneten nochmals aus dem Saal entfernen lallen
mußte. Er gab dann gleichzeitig dem Polizeileutnant Auf¬
trag. den Wiedereintritt des Abg. Borchardt in den Saal zu
verhindern, worauf die Eingangstüren mit Schutzmanns-Posten besetzt wurden.

Ungefähr 80 Schutzleute waren mittlerweile berbeigeeilt
ut"AAangc  zu besetzen Abg. Borchardt  mußte aw
gesichts dieses Aufgebots wohl auf seine mehrmals wieder-
holten Versuche, in den Saal einzudringen. verzichten,
wandte sich aber, ehe er das Haus verließ, an die sich auf
dem Korridor drängende» Abgeordneten und sagte zu ihnen-
.Sie sind Zeugen, meine Herren, daß ich mit Gewalt ge.
bindert werde, den Saal zu betreten.' Nun ging er.

Danach konnte dann die Sitzung ohne weiteren Zwischen-
fall zu Ende gembrt werd-n, da der Präsident den Abgg
Hoffmann und Leinert. die das Wort zur Geschäftsordnungverlangten, das Wort nicht erteilte.

In der heutigen 60. Sitzung überwies das Haus unter
der ungeheuren Erregung, die der Zwischenfall Borchardt
hervorrref. das Besitzbefestigungsgeseb an die Budget-
kommission, ebenso den fortschrittlichen Antrag auf Ver«
'^ rkung des Fonds zugunsten der deutschen Mittelstands-
volitik ln Posen . Die Vorlage über die Elektrisierung der
Berliner Stadtbahn ging an eine besondere Kommission.
tu öeF Sitzung gab es eine längere stürmische
Geschaftsordnungsdebatte. in welcher der Abg. Leinert
ISoz.) Verwahrung dagegen einlegte, daß er von den Polizei-
beamten gewaltsam von seinem Platz entfernt worden war.
den er auf Anordnung des Präsidenten eingenommen habe.
Zn grober Erregung trennten sich die Abgeordneten. Man
mmmt an, daß Abg. Borchardt Protest gegen den Aus¬
schluß von der Sitzung und seine Entfernung aus dem Saaleinlegen wird.

(Lias gibt es jXeues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

«.ücktriN des deutfcbcn BotTchaftcrs in London.
Berlin , 9. Mai . Die mehrfach aufgetauchte und

wieder dementierte Meldung von dem bevorstehenden
Rücktritt des deutschen Botschafters in London bestätig«
sich nun doch. Graf Wolfs -Metternich  hatte bereits
vor Jahresfrist , nachdem er zehn Jahre den oerantwortungs-
vollen Posten in London zum Teil unter schwierigen Um-
standen verwaltet hatte, die Absicht ausgesprochen,' sich aus
dem politischen Leben zurückzuziehen. Verschiedene Grund«
veranlatzten den Botschafter damals , die Ausführung diese,
Absicht zu verschieben. Jetzt aber hat er seinen Abschier
erneut, wie amtlich bekanntgegeben wird , eingereicht uni
bewilligt erhalten. Für die sofortige Wiederbesetzung des
Postens ist Vorsorge getroffen. Sobald die Äußerung der
englischen Regierung vorliegt, ob die in Aussicht ge¬
nommene Persönlichkeit ihr genehm ist, wird die Ernennnno
des Nachfolgers und ihre Veröffentlichung erfolgen. Ir

5)

II>r Er 8stte.
Roman von Franz Treller.

(Nachdruck verboten.)

»Alfons, Alfons. ' sagte sie, mit inniger Zärtlichkeit
ben jungen Mann anschauend. . Du ruinierst Deine Ge.
sundheit durch diese wild durchrasten Nächte, wie bleich und
erschöpft Du aussiehst.' Sie bediente sich auch der französischen
Sprache, du sie vortrefflich beherrschte.

»Ah — ist bald überwunden — ging ein wenig toll beiBreul her.
»Gespielt habt Ihr bei dem Grafen — ganz unter Kava,

bereu — oder waren auch Damen dabei?"
„Nein, Mama , st- versichert, diesmal waren wir aani

unter uns. darum floß ja auch der Champagner so. die An,
Wesenheit des schönen Geschlechts legt einem doch gewiss,
Schranken auf. Ah, diese Deutschen haben keine Manieren.̂

»Ihr habt hoch gespielt?'
»O, nun - es ging an - der Graf ist ein sch,

begüterter Herr.' ' ’
»Hoffentlich hast Du nicht gewonnen?'

m.. erwiderte er mit einem Stirnrunzeln und einem
Buck, die semem Gesicht einen bösartigen Ausdruck ver¬
liehen - »ich bin ausgeplündert worden.'

„Kind,' sagte die Präsidentin sehr sanft, »vergiß nie als
Kavalier zu spielen — — wenn Du Dich dem Spiele nicht
entziehen kannst - ich will Deine Verluste gern decken.'

»Ja , Du bist die beste aller Mütter , aber es ist bitter
c°n r,^ cn  pumpen Gesellen Geld abnehmen zu lassen'
»Hast Du noch zu bezahlen?' * ,,en‘
^atürlich , und zwar noch heute fünftausend Mark."
Die Präsidentin erschrak doch.
»So viel?'
»Ja , und ich muß sie haben.'
»Ich habe nicht so viel im Augenblick.'
-Ah, >o laß doch den Präsidenten herausriicken.'
'Das „t schwerer, als Du glaubst.' sagte sie ernst.
»Du machst ja doch mit ihm, was Du willst.'
Ä® 1 dre Zahlung nicht einig, Tage aufschieben?'
»Undenkbar - - zahlen oder eine Kugel durchs Ge-

hwn - auf Ehrenwort gespielt.'
Frau von Manrod wurde sebr bleich.

sich

AUviicm genommen ist bekanntlich der bisherige Botfaiam,
in Konstantinopel, Freiherr o. Marschall, der sich zurzeit
m Berlin befindet, aber jedenfalls eine Audienz bei dem
Kaiser  m Karlsruhe erhalten wird . Auch der Staats¬
sekretär des Äußern, o. Kiderlen -Wächter,  wird sich
auf Beiehl des Kaisers am nächsten Sonnabend zum Vor¬
trage nach Karlsruhe begeben.. - -

Bankerott der DrctbundpoHtik ?
Berlin . 9. Mai . Eine Aufsehen erregende Meldung

wird von einem Berliner Mittagsblatte über das Vor¬
sehen der Italiener im Mittelmeer  verbreitet . Danach
soll feststehen daß der Besetzung der Insel Rhodus die
von Chws , Mttylene und zwei weiteren Inseln folgen
wird und daß die Besetzungen im vollen Einverständnis
Italiens mit England erfolgen. England werde sogar
einer dauernden  Besitznahme dieser Inseln durch die
Italiener nicht widersprechen. Rußland habe sttllschweigend
seine Zustimmung erteilt, Deutschland und Osterreich-
UnMrn standen ohnmächtig beiseite, und auch in der
Türkei selbst neige man zu der Ansicht, daß ohne England
werter keme Entschließung zu treffen sein wird . Darauf
^?uere auch die englische Friedensvermittlung , nach welcher
^ ''. Türkei m den neuen Entente-Ring (England , Frankreich.
Rußland , stallen ) mit einbezogen werden soll. Im Zu-
lammenhange mit dem vollkommen geschwundenen Einflüsse
Deutschlands bei der Pforte stehe auch die Abberufung
des bisherigen deutschen Botschafters aus Konstantinopel.
Natürlich waren England auch volittsche Garantien von
gleichem Gewicht seitens Italien gemacht worden. Das
« bedeute einen völligen Bankerott der Dreibund-
wirklich °b *« '

Abtretung von Sansibar an Deutschland.
hiP Gerüchtweiseverlautet, daß England

Demfchland abtreten werde, wenn
die eiiglischen Angelegenheiten am

SS }, ” Golf hmemnnsche Man knüpft sogar an diese
Mdung die Annahme daß nach der Abtretung von
im SW -f “ die Einschränkung der Flottenbauten
ÄpI  i ^ Elung der wirtschaftlichen Interessen beider
^p ^M-.? ' sd "rtugielisch-Arrlka verhandelt werden würde.

dreier Meldung scheint stark mit Dichtung
ru sein- immerhin verdient sie Beachtung, da

die Meldung von der Abtretung der Insel Sansibar schon
euinial vor einigen Monaten austauchte.

Sine Gxzcllenz muß es sein.
Mai . Schlaue Lokalvolitiker

. und eifrige Lokalreporter telegraphieren es
m alle Lande : StaatSsekrerär a. D . Dr . b. c. Dernburg fei
smn Ooerdurgermerster unserer Stadt auserseben Unser
gegenwärtiger Stadtchef Dr . Adickes tritt m den Ruhestand
Man dach e urlprunglich, dem Reichsschatzsekretära. D.
bsif/"di^ Nachfolge anzubieten. Nun scheinen uns

Primer zuvorgekommen zu sein und Exzellenz
Wermuth den Oberburgermeisterposten angeboten zu haben
L - wollen «ber hinter Berlin nicht zurückstehem wollen
ebenfalls eine ExzAlenz an der Spitze der Stadtverwaltung
fefrJtör fwfh’ t(f nu£ Elne  Exzellenz frei : Kolonial-

„S * r* ?rI ; ®Sl0:r ? er1 mitm̂ ! sagen die klugen
Lcu.e und schlechten Musikanten. Sie vergessen, daß zur
Leitung eine» großen Kommunalwesens etwas gehört
was man nur durch Erfahrung erwerben kann: Sach- und
Sachkenntnis Verfugt Exzellenz Dernburg über sie?
Darum wird ihr Verlangen ein frommer Wunsch bleiben.

Verurteilung der Berliner Posträuber.
• Berlin , 9. Mai . Heute nachmittag wurde das Urteil
-̂ . drozeß gegen die Posträuber Cavello und Wendt ge-
lallt , die seinerzeit m belebtester Gegend der Stadt ans
emein Postioagen ganz beträchtliche Geldbeträge und sehr
wertvolle Papiere raubten . Der Provisionsreifende
Eaveilo  bekam drei Jahre drei Monate Zuchtbaus
der Postillon Wendt zwei Jahre Zuchthaus,  die Mit-

K r : ®£ sst mir unlieb, wenn Herr von Manrod erfährt,
daß er Deine Spielschulden decken muß.'

»Soll ich vielleicht das Glück korrigieren?'
„Um Gotteswillen nicht - ob - gleich Du. wie

i"1 Alfoiis"lachte"H" '^^ Geschicklichkeit Volte schlagen sollst.'

bah. 'Dummheit̂ ' ^ b“§ Unterbracht ? Ah
.Vergiß nicht, daß Du ein Fleury bist.'

Ä - ^ 'derte er mit einem frechen Lächeln, „wenn
die Leute die Wahrheit jagen, soll mein teurer Papa - *

»Still ." sagte sie streng.
eT r M °ile des Nachsrnnens sagte sie: „Bezahlen

mußt Du, ich will Dir das Geld schaffen— _ *
'Ach;. Du süße Herzensmama". er umarmte und küßte

jre. Zärtlichkeiten, die sie sich mit glücklichem Gesicht gefallen ließ.
. „ . "E ^anne den Bogen nicht zu scharf, Alfons, er könnte
vrechen. Und mm geh, reite eine Stunde im Park spazieren,

D' ch eunichen, ich möchte nicht, daß der Präsident
Tisti,c'' rie ^ angegriffen sähen, und sei pünktlich bei
, . Aie befindet sich denn meine fromme Schwester, ich
habe pe feit zwei Tagen nicht gesehen."

, ist Teine Schuld und mit Ursache, wenn Tu
schlecht bei ihr angeschriebcn bist."

. '.' Êiarie ist einfach langweilig, ihr fehlt nur der deutsche
^tiickiliunipf, um zur Vogelscheuche zu werden."

"nsti sths- hübsch,  gut und reich."
Stiesvate-s M-t "" Qrnier  Teufel, der von der Gnade seines
hi. t»*' narm? ^ei.eise ihr mehr Aufmerksamkeii, sie wird in
dieser Umgeoimg bald sehr gefeiert sein."
Geld"bo>en?"̂ ô ^ e Dir, Mama . Wann kann ich mir das

--Asist) Tisch will ich es Dir geben."
„Mciiie» innigsten Dank, teure Mama ."

hmm? » “,r "iel Eleganz die Hand und schritt
’ “ i einem Blicke»iniger Zärtlichkeil sah sie ihm nach.

''E 'idfaug. willst Dn Dir nicht bald die Hörner ab-
Doch andere Gedanken verdrängten gleich darauf

wieder eruft̂ "erzogenen Lieblings, und ihr Gesicht wurde
* *

Als Rudolf von Falkenham das Zimmer der Präsidentin I

ongeklagte Barvwitz wurde freigesprochen. Der Prozeß
ivar Montag unter Ausschluß der Öffentlichkeit begonnen
und dann auf heute vertagt worden. Heute kam man nun
zu vorerwähntem- Urteil, in dessen Begründung u. a. aus-
fltfIisprt wurde, daß als geistiger Urheber der Tat Cavello
i 'l Fracht käme und deshalb schiverer zu besttafen sei
Wei' d! aber muffe eine exemplarische Strafe treffen, weil
fr? ln-, l£\l''er!tet  Meise gegen seinen Diensteid verging
Wendr juiU  llievision etnlegen gegen das Urteil.

Mer lügt nun?
n,,r£ 0Ub '? 1 -? er ?us Konstantinopel  ge-meldeten Siegesfreude über eme große Niederlaae de,-
Italiener auf Rhodus  steht man hier ziemlich skeptisch
gegenüber. Keinerlei amtlicher Nachweis für die angebl ch
gefangenen oder gar getöteten tausend  Italiener ist zu
er.äugen. Und von Rom erklärt man die türkischen
Meldungen über eine gewonnene Schlacht für so kindisch
und lächerlich, daß jedes Dementi überstüssig sei. Wer
U'^ nun — der Türke oder der Italiener ? Vielleicht

Diskontermäßigung der Bank von England.
London , 9. Mai . In ihrer heutigen Sitzung beschlossen

die Direktoren der Bank von England eine Diskont-
ermaßigung  eintreten zu lassen und dazu die Bankrate
von 3V- auf 3 Prozent  herabzusetzen. Es ist das bereits
die ziveite dieswhrrge Herabsetzung des Diskontsatzes durch
die Bank von England . Trotz der nachteiligen Wirkung
des Bergarbei ' ei-streiks  haben sich also doch die Ver-
baltmsse am hielten  Geldmartt schnell wieder in normaleBahnen gelenkt.

, .-ätl
Lokales und provinzielles.

Merkblatt für den 11. Mai.
Sonnenaufgang 4" lj Mondaufgang 2M B.
Sonnenuntergang 7«>|| Monduntergang 12" N.
re rrj86  Physiker Otto v. Guericke in Hamburg gest. — 1778
Englischer Staatsmann William Pitt sen. in Hayes gest. — 1841
ffchauspieler und Theaterleiter Ernst v. Poflart in Berlin aeb. —
1848 Komponist Otto Nicolaim Berlin gest. — 1858 Schriftsteller

Hauptmann tn Salzbrunn geb. - 1909 Maler FerdinandFrhr. v. Reznicekm München gest.
D ^ rici!.cJ blüht ! Die Trauben des Flieders haben

ihre Bluten geöffnet und senden berauschenden Duft aus
allen Farben schimmern die Blüten tiefblau, wie reiner

Sommertummel, hellroia. violett und schneeweiß. Aus dem
Orient ist er zu uns gekommen, er ist ein Fremdling, aber
sistr konnten li)n nirt)t mfhr m^ en Das kleinste Zimmer
wird verichont, wenn etn Fliederstrauß auf dem Tische ftebt
und Fliederduft durch die Luft zieht. Ein Fliedersttauch
gereicht ledern Garten zur Zierde. An dem Duft seiner
w? m̂ ? brau!chen sich die Erwachsenen, während die Kinder
die Bluten abzupfen, um den Honig berauszuiaugen. Die
§ous >rau aber fammeit die Blüten : denn sie weiß, wie ein
Tranklein Fliedertee im Winter bei Erkältungen geschätzt
wird Der Flieder ist von großer Anspruchslosigkeit Er
grünt und blüht, ohne daß man sich um ihn sonderlich
kümmert. Schutzlos hält er den kältesten Winter aus , immer
wieder im Sommer bereit, die Menschen mit seinen Blüten
n> erfteuen. den Boglem in seinen dichten Zweigen eine
Unterkunft zu bieten. , Die Nachtigall läßt bin ihr hohes
Lied erichallen. Grasmücken und Zaunkönige fühlen sich hier
ü b̂orgen. Vergehen dann die Monde, so werden aus den
^ochtigen Bluten grüne und schließlich braune, unscheinbare
pntrhtfranue aus denen im Herbst dann die Samenkörner
M« , -» » L w-ch» d„ M -d-,

Hachenburg, 10. Mai . Am nächsten Sonntag findet
hierselb!t die diesjährige Bezirksversammlung der' Fleisch,
und Trichinenbeschauer des Regierungsbezirks Wiesbaden
statt . Die Verhandlungen werden im Hotel Schmidt
abgehalten und beginnen vormittags  10 Uhr. Die
Tagesordnung ist folgende : 1. Eröffnung  der Veriamm-
^ng 2. Verlesen des Protokolls . 3. Jahresbericht und
^ fine  Eingabe , 4. Bericht des Kassierers,
6. Wahl des Vorstandes usw., 6. Antrag des Kreis-

hintcr sich gelassen, mutzte er sich erst de» Eindnick rurechr
legen den er dort empfangen halte.

Er halte den Diener, der ihn hinabgeleiten wollte, zurück-
gewie,eii und schrttt jetzi durch das Vestibül.

"Schade, daß die Tochter des Hauses nicht zugegen ge¬
wesen, -.achte er. „Von welch rührender Schönheit sie war
m ihrer Sorge um die Stiefmutter - eine anmutige,
herzgewinnende Menschenblttte.-'

Er nahte sieh der. Tür , als diese aufging und er das
Original des Bildes m seinem Innern vor sich erblickte. Er
>ah mir staunender Freude in die sanften Angen und wohl
mm;te dreje, vereint mit inniger Bewunderung, in seinen
-Blicfcng« lesen sein, denn ein leichtes Rot überzog das
jugendliche^ utiitz des Dtädchens und schüchtern senkte sieÄi«Lider. ' *
n nß er jctjt den Hut herunter, und mit leichtem
Koch nicken schritt sie an ihm vorbei. Er stand draußeii und
wutzte gar nicht, wie ihm geschehen war, zanbergleich hatte
sich.rrauiii in Wirklichkeit verwandelt, nur daß diese noch
schöner war alv das Gebilde seiner Phantasie.

®r J ““-* gütlich gefühll, daß etwas durch sein Her,
s« ** * ■
.. . , ^ immer noch das errötende Ge-
icht de- jungen Mädchens vor sich, als der Ausruf eines

seiner Kollege» es verscheuchte

SIS d-d-««ch.»«« , .«
"2 ^ — f̂. P vnu  von Manrod abgestattet."

denni ‘

(einen Ritte,diens. an, das , e.

n„e l-e wirklich nach hübsch,

,» - tt ? « ,e? !ei? °"^ »Nb muß in der Tal
)? ,ie die allerliebste Kleine auch gesehen?"

n?,terck̂ Rudosi'°ernü""Ä °" ^ Manrod meinen," er.wwerte Rueoti ernu, „so bin ich ,hx eben begegnet."
Fortsetzung folgt.

e



Vereins Untertaunus , bezüglich der Trichinenschau,
7. Verschiedenes. Nach der Sitzung findet gemeinschaft¬
liches Essen statt . Die auswärtigen Gäste werden
in unserer Stadt , die sich jetzt mit ihrer prächtigen Um¬
gebung im schönsten Schmuck: zeigt, sicher angenehme
Stunden verleben und von der Gartenstadt des Wester¬
waldes den besten Eindruck mitnehmen.

Mündersbach, 10. Ma ». Die hiesige Gemeindeförster¬
stelle, die durch den Tod des langjährigen Försters
Kühnemann sreigeworden ist, wurde am 1. Mai dem
Kgl . Forstaufseher Hinze auf Probe übertragen.

Limburg, 9. Mai . Herr Domdekan Hilpisch beging
am verflossenen Samstag sein silbernes Jubiläum als
Domkapitular . Seit Uebernahme der bischöflichen Amts¬
tätigkeit des Bischofs Dr . Willi (1898) ist er General¬
vikar desselben und Direktor des bischöfl. Ordinariats.
Er ist somit in hervorragender Weise in der Bistums-
Verwaltung tätig . Zahlreiche Glückwünsche, auch von
der Königlichen Regierung , gingen dem als geborener
Nassauer in eingeweihten Verhältnissen mit vielem Ge¬
schick tätigen Geistlichen aus Anlaß seines Jubiläums zu.

Greuzhausen, 8. Mai . Gestern bedrohte ein Stein-
zeugdreher aus Höhr , nachdem er in der hiesigen Gast¬
wirtschaft „Zum Adler " eine ziemliche Zeche gemacht
hatte , die Wirtin , welche ihn um Zahlung gemahnt
hatte , mit einem Revolver , gab auch einige Schüsse auf
die Fliehende ab , die aber zum Glück nicht trafen . Er
wurde festgenommen , benahm sich aber nach seiner In¬
haftnahme im hiesigen Gefängnis noch sehr widerspenstig.

Aus Nassau, 9. Mai . Betr . die Einfuhr 2—4jähriger
rheinischer Kaltblut -Stuten und -Fohlen teilt die Land¬
wirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
folgendes mit : Anfangs Mai veranstaltet die Landwirt¬
schafts-Kammer im Verein mit dem Mittelrheinischen
Pferdezuchtverein unter den gleichen Voraussetzungen
wie in den Vorjahren eine Einfuhr von 2—4jährigen
Kaltblut -Stuten und -Stutfohlen aus der Rheinprovinz.
Mit Rücksicht auf die etwas höheren Mittel ist beab¬
sichtigt, besonders gutes Zuchtmaterial anzukaufen und
bei der Abgabe bezw. Versteigerung der Tiere mit stei¬
gender Kaufsumme auch die Zuschüsse steigen zu lassen,
und zwar bis zu 30 Pcoz . der Differenz zwischen Ein¬
kaufs - und Verkaufspreis . Es ist somit den Züchtern
Gelegenheit zur Anschaffung erstklassiger Zuchttiere ge¬
boten . Landwirte , die die Absicht haben , eine einge¬
führte Stute zu erwerben und sie entsprechend den hier¬
über bestehenden Bestimmungen zur Zucht zu benutzen,
werden ersucht, dies dem Bureau der Landwirtschafts-
Kammer in Wiesbaden unter Angabe etwaiger beson¬
derer Wünsche bis zum 14. Mai d. Js . mitzuteilen.
Hierzu wird bemerkt, daß wirklich gutes Zuchtmaterial
im Einkaufsgebiet im allgemeinen unter 1600 Mk. nicht
erhältlich ist. Es muß also, von dem Zuschuß abge¬
sehen, mit einer Aufwendung von mindestens 1400 Mk.
gerechnet werden , während hervorragende Zuchttiere auf
durchschnittlich 1800 bis 2000 Mk. kommen werden.
Trotzdem hoffen die einführenden Körperschaften im In¬
teresse einer weiteren Förderung der Pferdezucht auf
eine rege Beteiligung der Züchter . Die angekauften
Tiere werden am Tage vor der von dem Mittelrheinischen
Pferdezuchtverein zu veranstaltenden Hauptstutenschau
der Landwirtschafts -Kammer unter den Bestellern ver¬
steigert, oder auch gegen einen festen Preis vorher an
die Besteller abgegeben . Die Teilnahme der Besteller an
der Einkaussreise ist nicht nur erlaubt , sondern erwünscht.

Wiesbaden, 9. Mai . Am Sonntag den 12. d. Mts.
3 Uhr nachmittags findet eine Ehrung von Dienstboten
und städtischen Arbeitern im großen Saale der Turn-
gesellschaft statt . Es sind aus dem Regierungsbezirk
Wiesbaden über 400 weibliche und männliche Dienst¬
boten , die über 10 und 20 Jahre bei derselben Herr¬
schaft gedient haben und mit Diplomen und silbernen
Kreuzen ausgezeichnet werden , angemeldet , darunter eine
große Zahl aus Frankfurt a. M . Außerdem werden
noch etwa 120 städtische Arbeiter Wiesbadens ausge¬
zeichnet.

Wiesbaden, 8. Mai . Der Kommunallandtag beschloß
heute den Erlaß einer Wander - und Verwaltungsordnung
für die neuen in Wiesbaden , Frankfurt und im Land¬
kreis Limburg zu errichtenden Wanderarbeitsstätten und
stimmte weiter der Aenderung des Reglements der nas-
säuischen Brandversicherungsanstalt zu Wiesbaden zu,
die durch das preußische Gesetz vom 25. Juli 1910 betr.
die öffentlichen Feuerversicherungsanstalten notwendig
geworden ist. In der neuen Satzung ist die Höhe des
Reservefonds , welche bisher mit V4 Proz . bis 27 , Proz.
pro Mille des Gesamtversicherungskapitals vorgesehen
war . auf mindestens 3 pro Mille festgesetzt. Im An¬
schluß daran wird dem Landesausschuß empfohlen , die
Gründung von freiwilligen Feuerwehren durch möglichst
weitgehende Anwendung derjenigen Bestimmungen zu
fördern , welche eine finanzielle Unterstützung dieser ge¬
meinnützigen Einrichtungen aus Mitteln der Brandver¬
sicherungsanstalt zulaffen . Abg . Frhr . v. Brandis -Biebrich
berichtet für den Finanzausschuß über die Vorlage betr.
Errichtung einer Erziehungsanstalt für katholische, männ¬
liche schulentlassene Fürsorgezöglinge . Er wies auf den
Zuwachs der Aufwendungen für die Fürsorge hin, die
1901 noch 27000 Mk.. 1911 schon 200000 Mk. betragen.
Der Finanzausschuß muß die Bedürfnisfrage bejahen,
zumal 1911 bei 60 Prozent der der Fürsorgeerziehung
Ueberwiesenen noch Anstaltserziehung eintreten muß.
Die neue Anstalt soll in solchem Umfang angelegt wer¬
den, daß sie für 200 Zöglinge ausreicht , an der Be¬
legung wollen sich auch die Provinz Sachsen, die Rhein¬
provinz und der Regierungsbezirk Cassel beteiligen . Zu
den Baukosten kann der Staat nach reichsgerichtlicher
Entscheidung nicht herangezogen werden , der Bezirks¬

verband muß sie allein tragen . Die gesamten Betriebs¬
kosten dagegen würden durch die Pflegegelder gedeckt
werden , von denen zwei Drittel der Staat trägt . Für
die Kosten rechnet man 6- bis 7000 Mk. pro Bett , das
Anlagekapital würde sich also auf rund eine Million
Mark belaufen . Die Anstalt soll vorwiegend als soge-
narinte Handwerkerbildungsanstalt errichtet werden , mit
der - ein größerer landwirtschaftlicher Betrieb und Gärt-
«erei verbunden ist, auch soll für Erteilung von Fort-
bildungs - und Fachunterricht Sorge getragen werden.
Nicht einverstanden mit der Vorlage des Landesaus¬
schusses ist der Finanzausschuß bezüglich des katholischen
Charakters der Anstalt , er wünscht ihr simultanen Cha¬
rakter zu geben. Die grundsätzliche Anschauung der
hiesigen Bevölkerung stände auf dem Boden der paritä¬
tischen Behandlung von Erziehungsfragen . Der Haupt¬
vorzug des simultanen Systems : Erziehung der Jugend
zur gegenseitigen Duldsamkeit in religiösen Dingen hat
auch für die Fürsorgeanstalten gleiche Geltung . Jeden¬
falls soll der konfessionelle Standpunkt nicht so hervor¬
gekehrt werden, daß die eventl . spätere Unterbringung
evangelischer Zöglinge in die neue Anstalt ausgeschlossen
würde . In der Debatte beantragt Abg . v. Lasaulx-
Frankfurt , weil die Baukosten ihm zu hoch veranschlagt
scheinen, die Einsetzung einer besonderen Kommission zur
Ueberwachung des Baues , in der vor allem Bausach¬
verständige sitzen, außerdem beim Minister mit allen
Mitteln zu versuchen, der alten nassauischen Landes¬
anschauung Geltung zu verschaffen und der Anstalt simul¬
tanen Charakter zu geben. Der Antrag von den Abgg.
Dr . Heußenstamm , Alberst , Wedel , Berg , Funck, Graes
unterstützt , gelangt zur Annahme . Der Kommunallandtag
beschließt sodann mit großer Majorität die Errichtung
einer Erziehungsanstalt und beauftragt den Landes¬
ausschuß, den dafür erforderlichen Grund und Boden
von etwa 200 Morgen anzukaufen und ihn zu ermäch¬
tigen , die dafür erforderlichen Mittel bei der nassauischen
Sparkasse zu entnehmen , sowie dem nächstjährigen Kom¬
munallandtag eine Vorlage über den Bau und die Be¬
schaffung der Mittel vorzulegen , weiter bei den Ministern
die Gewährleistung des simultanen Charakters der An¬
stalt zu beantragen . Danach wurde der Kommunal¬
landtag geschlossen.

f>Fab und fern.
O Berlin - Hamburg mit 110 Kilometer -Geschwindig¬

keit. Mit Anfang dieses Monats haben die Schnellzug,
Berlin - Hamburg eine größere Geschwindigkeit erhalten.
Es sind teilweise Verkürzungen der Fahrzeit eingetreten,
so daß die Mehrzahl der Schnellzüge mit 95 Kilometer-
Geschwindigkeit in der Stunde fahren muß. Die Luxus¬
züge, die ohne Halt die Strecke durchfahren, haben fahr-

>planmäßig 10b Kilometer-Geschwindigkeit in der Stunde,
-Bei Verspätungen wird die Geschwindigkeit der Luxuszüge
-jedoch bis 110 Kilometer in der Stunde betragen. Die
Schnellzüge zwischen Hamburg und Berlin sind die
schnellsten in ganz Deutschland.

O Eine Giftschlange in einem Güterballen . Bet der
Entladung einer großen Partie ausländischen Korkhülzes
in Worms fand man im Laderaum des Güterbootes
„Egon 37" zwischen dem Korkholz eine etwa einen Meter
lange giftige indische Eisenschlange. Da die Schlange eine
Verletzung am Bauche hatte, hervorgerufen wahrscheinlich
durch starken Druck zwischen den Korkballen, wurde das
noch lebende Reptil in den Rhein geworfen.

o Aus « ersehen den « ater erschaffen. Der in der
Jsergebirgsgemeinde Friedrichswald angestellte Lehrer
Legier wollte von Einsiedel, dem Wohnort seines Vaters,
heimgehen, vorher aber zeigte er dem Vater seinen
Revolver, den er zum Schutze während des Marsches durch
den dunklen Wald bei sich führte. Hierbei entlud sich di«
Waffe und die Kugel drang dem alten Manne in die Brust.
Der Schwerverletzte wurde in ein Sanatorium übergeführt,
wo er starb.

O Hochwasser in Süddeutschland «nd Tirol . In der
bäuerischen Alpengegenden und den Tiroler Gebieten tritt
mfolge der Schneeschmelze und des warmen Regens bereits
Hochwasser in bedenklichem Maße auf. Namentlich aus
dem Achen- und Jnntale sowie aus dem Bezirk Reutte in
Tirol werden Hochwasser gemeldet. Im Lechtale sind die
Brucken weggerissen, der Verkehr ist unterbrochen. Der
Schaden ist sehr groß. Die Gemeinde Schwaz ist vom
Hochwasser stark bedroht. Militär ist zur Hilfeleistung ab¬
gegangen. Bei Heiterwang ist die Reichssttaßenbrücke
weggerissen. Die Verbindung nach Garmisch in Ober¬
bayern ist unterbrochen. Die Staatsbahnbrücke bei
St . Johann in Tirol ist eingestürzt.

O Aufdeckung einer altrömischen Billa im Ahrtal.
In Ahrweiler entdeckte man bei Baggerarbeiten für den
Bau der Ahrtalbahn Reste einer römischen Villa . Teile
der Badeanlagen sind gut erhalten. Da dadurch der Bau
der Bahnlinie nicht beeinttächttgt wird , sollen die Ge¬
bäudereste durch geeignete Maßnahmen dauernd erhalten
werden.

O Vierlinge . Mit reichem Kindersegen bedacht wurde
dieser Tage eine Fabrikantenfamilie in Schöntal in der
Pfalz , der drei Mädchen und ein Knabe geboren wurden.
Die neuen Weltbürger sind gesund und kräftig, so daß die
Hoffnung besteht, sie sämtlich am Leben erhalten zu
können.

© Das Testament Astors , des mit der „Titanic*
untergegangenen Millionärs , ist jetzt eröffnet worden.
20 Millionen erhält seine Tochter Moriel Astor uni
20 Millionen seine zweite Frau unter der Bedingung , daß
diese Summe der Familie wieder zufällt, wenn die Frau
sich wieder verheiratet. Darüber regen sich alle Newyorkei
Blätter auf und erörtern die Frage , ob diese Besttmmung
gerecht und nicht gesetzwidrig sei. j

© Erfindung zur Feststellung nnfichtbarer Eisberge.
Der bekannte dänische Erfinder Ellehammer in Kopen-
dagen will eine Erfindung gemacht haben, die in An¬
bettacht dessen, daß das Riesenschiffsunglückder „Titanic"
durch einen Eisberg verursacht wurde , überall freudige,

Bewunderung erregen dürfte, wenn . . . sie fi« ve-,
währt . Ellehammer erklärte, mit Hilfe seiner Erfindung!
selbst in dichtestem Nebel auf Entfernung bis zu 1100!
Metern die Nähe von Eisbergen oder Felsen fest¬
stellen zu können. Besonders wertvoll aber soll die
Möglichkeit sein, auch genau die Lage dieser Klippen oder>
Eisberge und ihren Umfang zu erkennen. Eine Anzahl
bekannter dänischer Seefachleute hat unter der Verpflichtung
zur, strengsten Diskretion die Erfindung besichtigt: es wird
einstimmig versichert, daß das Verfahren in der Tat ver¬
blüffend und riesig p>attisch sei. Der Erfinder will natürlich
über seine Idee nichts verraten, solange die Patentrechte
noch nicht erworben sind. Um eine Monopolbildung zu
verhindern, soll die Erfindung den Großreedereien aller
Länder zur Verfügung bleiben.

© Blutige Straßenkrawalke in Amerika . In Miners-
oille im nordamerikanischenUnionstaate Pennsylvania kam
es aus noch nicht recht geklärten Ursachen zu ernsten Straßen¬
krawallen, an denen etwa 3000 Menschen teilnahmen . Die
Polizei mußte gegen die erbitterte Menge einschreiten.
14 Personen wurden getötet und mehr als 30 schwer
verletzt.

© Im Grabe zum Leben crivacht . Beim Leichen¬
begängnis des reichen Bauern Massny in der galizischen
Gemeinde Zurawiza soll sich dieser Tage folgende kaum
glaubliche Szene zugettagen haben. Der Pfarrer hatte
eben sein Gebet beendet, die Leidtragenden warfen schon
Erde aus den Sarg , als plötzlich Hilferufe daraus hervor¬
drangen. Es entstand eine große Panik . Man nahm den
Sargdeckel ab und der vermeintliche Tote richtete sich auf.
Er erholte sich bald so weit, daß er ohne fremde Hilfe nach
Hause gehen konnte. Die Schuld an dem furchtbaren
Irrtum trägt der Tierarzt des Ortes , der zugleich Leichen¬
beschauer ist.
Lunte Oages-Ofironik.

Berlin , 9. Mai . Der 14lährige Sohn Bernhard des
hiesigen Rechtsanwalts ll 'rich erhängte sich in der elter¬
lichen Wohnung. Die Gründe zu der Tat sind noch in
Dunkel gehüllt.

Frankfurt a. M ., 9. Mai . Von dem mit einem Gerüst
versehenen Turm der Katharinenkirche fiel ein Brett her¬
unter und traf eine Frau aus Offenbach so unglücklich aus
den Kopf, daß sie etucn Genickbruch erlitt und sofort
tot war.

Aachen, 9. Mai . Zwilchen der Station der Eifelbahn
Liffendorf und Jünkerath Hießen zwei Bauzüge zusammen,Sechs Personen wurden schwer und sieben leicht
verletzt . ,

Wien , 9. Mai . In Berndorf lieh sich der 15jährige
Lehrling Grambock von einem Zuge überfahren. In einem
hinterlassenen Briefe gibt er an. daß er die Tat aus un-
glücklicher Liebe zu einem 11jährigen Mädchen begangen
habe.!

St . Ingbert , 9. Mai . Auf einem biefigen Eisenwerk
stürzten vier Arbeiter aus beträchtlicher Höhe ab. Zwei
waren sofort tot, zwei sind lebensgefährlich verletzt.

Liverpool, 9. Mai . Vor dem hiesigen Gericht fand der
erste Schadenersatzprozeß gegen die White Star»
Linie statt. Diese bewilligte jedoch ohne vorherige Ver¬
handlung der Klägerin, der Frau eines Stewards , die
Summe von 300 Pfund . ,

Buenos Aires , 9. Mai . Die großen Vororte von
Buenos Aires stehen infolge eines Orkans unter Wasser.
Im Arbeiterviertel Boca steht das Wasser 1ll,  Meter hoch
in den Häusern. Elf Personen sind ertrunken.

Huö  dem Gericbtoraal-
§ überraschendes Urteil eines Schwurgerichts. Die Ge-

miworenen des Stuttgarter Schwurgerichts hatten den
Tagelöhner Pfrommer, der bei seiner Verfolgung nach einem
Einbruch einen Mann erschaffen und dann einen Forstwart,
der ihn irrtumlicherio llie als Wilddieb anhielt, getütet hatte,
des schweren Diebstchls, des Totschlags und des Mordes
schuldig gesprochen. Das Gericht war aber einstimmig der
Ansicht, daß sich die Geschworenen bezüglich des Mordes
zuungunsten des Angeklagten geirrt hätten, und verivies den
Ajll vor das nächste Schwurgericht. Wegen des schilleren
Diebstahls und des Totichlags wurde der Angeklagte unter
Einbeziehung einer bereits gegen ihn erkannren 10jährigen
Zuchthausstrafe zu der Gesamtstrafe von 15 Jahren Zucht¬
haus verurteilt. _

Verrmfebtes.
Wie der Alte Fritz gegen die Sperlinge kämpfte.

In Bersdorf im Kreise Jauer hat man jetzt unter den
aufbewahrlen Gemeindeschriststücken auch ein solches ent¬
deckt, das uns klar macht, wie peinlich sorgsam König
Friedrich II. aufs Wohl der Landwirischast detw ' -:
war . Das Schriftstück bestättgt die Einlieferuug aon
556 Sperlingsköpfen seitens der Gemeinde im Jahre *77;
an die Gutsherrschaft. Der große König Hatte, überzeug,
von der Schädlichkeit der Sperlinge , ein Edikt erlassen,
durch das jeder Landbewohner verpflichtet wurde , je nach
seiner Stellung vier bis zwölf Sperlingsköpfe am Martins¬
tage an die Gutsherrschast abzuliefern. Für jeden fehlenden
Kopf mußte ein „Gröschel" in die Arw -mkaffe gezahlt
werden.

Neues vom grünen Mcnschenbeglücker Green . Der
amerikanische Millionär Charles Green, der seinem Namen
entsprechend stets „in grüner Tracht" auftritt , hat be¬
kanntlich vor einigen Tagen in London ein Preis¬
ausschreiben erlassen für Ideen , wie er sein Geld unter
die Leute bringen könne, ohne von der Polizei daran ge-
hindett zu werden. Inzwischen scheint er selbst aus eine
solche Idee gekommen zu sein. Denn jetzt kommt aus
London die Nachttcht, daß er dort auf der Bühne irgend¬
eines Theaters im Zwischenakte erscheine. Im Arm trägt
er einen Stob Kuverts , deren ledes einen — Scheck ent¬
hält . Diele Kuverts werden in allen Teilen des Hauses
verteilt. Die sich hierbei abspielenden Szenen kann man
sich lebhaft vorstellen. Green gibt nie an, in welchem
Theater er auftteten wird , er erscheint einmal in diesem,
einmal in jenem. Es will uns scheinen, als ob sich diese
ganze „geniale" Volksbeglückung als irgendein Retlame-
trick entpuppen wird. _ _

nandcls -Zdtimg.
Berlin , 9. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Kg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise geilen in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware. Heute wurden notiert : Königsberg W 225,
K 190.50. H 200. Danzig W 226. K 194,£0. H 198- 200,
Stettin W 220 231, K 189- 196, H 198 - 204. Posen W 228
dis 231, R 192, Bg 199, H 199, Breslau W 226 227. R 192.
Fg 185, H 19J, Berlin W 230- 231, K 201- 202, H 206 214,
Moaüebura W 226 229. R 198 -201. H 211—214. Lamdura



W 23 « 240 , K 203 205 , H 214 —218 , © onnoner W 233 Vf 210,
I! 222, Neuß W 240, R 210, H 220, Mannheim W 247,50 250.
R 215. H 220- 225.

Berlin , 9. Mai , (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 26,50—29,50. Ruhig . — Roggenmehl Nr, 0 u. 1
23,20 25,70. Matter . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Faß.
Andienungsscheine vom 8. Mai 65.50. 85,60—65,80 65,70.
Abn, im Oktober 67,70 67.50- 87,60. Still.

»?adamar , 9. Mai. Fruchtmarkt, (Durchschnittspreis pra
A,alter ), Rater Weizen 19,40 Mk,. Korn 15,50 Mk., Brau -Gerste
00,00 Mk,, Hafer 11,00 Mk., Butter per Pfund 1,30 Mk„ Eier
2 Stück 14 Pfg.

Wiesbaden , 9. Mai. (Fu rage mar  kt.) Hafer 11,00 bis
11.40 Mk., Richtstroh 2,65—2,80 Mk.. Heu 4.60 - 5.00 Mk, per
Zentner . Angefahre» waren 1t Wagen mit Frucht und 9 Wagen
mit Stroh und Heu,

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtssielledes Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 30. April bis 6. Mai 1912. Der Welt¬
markt für Getreide stand in der Berichtswoche noch unter dem
Eindruck der Sperrung der Dardanellen . Bei dieser Sperrung hat

heh klar gezeigt, daß Deutschland nach Rußland für die Lieferung
von Roggen das wichtigste Land bildet. Wohl selten ist, auch im
Auslande , eine so starke Nachfrage nach deutschem Roggen ge¬
wesen, wie in der Berichtswoche. In Deutschland war die Markt-
läge für Getreide im allgemeinen eine feste, vor allem für Roggen.
Die Gründe beruhe» zum großen Teil in den z. Z. ungünstigen
Aussichten̂ süc die diesjährige Ernte . Wenn auch in Süddevtschläud
und zum jU'il auch im Westen die Berhältnisse noch relativ günstig
liegen, muß doch für den ganzen Norden und Osten die Lage z. Z.
als bedenklich hingestellt werden. Nach der amtlichen Saaten¬
standnote in Preuße » hat sich zwar der Weizen von 2,5 zu Anfang
April auf nur 2,6 zu Anfang Mai verschlechtert, dagegen der
Roggen von 2,3 zu Anfang April auf 2,7 zu Anfang Mai , Zwar
laßt der Saatenstand für Getreide, sowohl für die Winter- als
Sommersaaten bei baldiger günstiger Witterung noch eine Durch-
schnittsernle erwarten , dagegen sind die Aussichten für die Futter¬
ernte außergewöhnlich schlechte. Die während der letzten Tage in
verschiedene» Gebieten Norddeutschlands gefallenen Niederschläge
sind nicht genügend geivesen und haben, abgesehen von einer
kleinen Erfrischung der Felder, eine nennenswerte Verbesserung des
allgemeinen Standes nicht herbeigeführt. Deshalb sind ausgiebige
Niederschlage rn nächster Zeit unbedingt erforderlich, wenn nicht

die deutsche Landwirtschaft einer vielleicht noch schwereren Zeit wie
i>n vergangenen Jahre entgegengehen soll, Angesichts dieser Sach-
läge war es begreiflich, daß die Marktlage für Getreide an den
deutschen Märkten mit ivenigen Ausnahmen sich noch weiter be¬
festigt hat . Zu den bereits erwähnten Umständen kamen noch
Klagen über niedrigen Wasserstand der Flüsse, der sowohl durch
die Trockenheit im Monat April , wie auch durch die Nachwirkung
der Trockenheit des Vorjahres veranlaßt worden ist. Auch die
Frachten haben einr erhebliche Steigerung zu verzeichnen.

Voraussichtliches Wetter für Samstag den 11. Mai 1912.
Kühlere westliche bis nordivestliche Winde , vorwiegend

wolkig, einzelne wenn auch zunächst meist leichte Regen¬
schauer. Am Sonntag dürfte keine wesentliche Aenderunaeintreten.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der in der hiesigen Stadtgemeinde

vorhandenen steuerpflichtigen .Kunde liegt in der Zeit vom
10. bis einschließlich 18. Mni v. Js . auf dem Bürger¬
meisteramt zu Jedermanns Einsicht offen.

Hacheuburg, den 6. Mai 1912.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

* immnm  HacMnrg-Alistaflt
Sountag deni! ilai abends8‘|2 Uhr

findet im Saale des „Hotel Nassauer Hof“

Konzert
mit tAeatralifchen Aufführungen

zum Besten des Baues des Kaiser Wilhelm II.-
Denkmals statt.
Eintrittspreise : 1. Platz 1 M., 2. Platz 50 Pfg.

Zu zahlreichem Besuche dieser Veran¬
staltung ladet freundlichst ein

Der Vorstand.

Ein großer Posten Reste
Tapeten

zu und unter Einkaufspreisen.
Warenhaus5. Rosenau

Hachenburg.

Als Spezialität für den Sommer
baupträcftlid ) für die steile, empfehle meine

«Demo»-5p8i5strägsr
zur Mitnahme warmer Mahlzeiten zur Arbeitsstätte.
Erspart das Essentragen und ermöglicht jedem Be¬
rufstätigen seine zu Hause zubereitete Mahlzeit an
der Arbeitsstätte warm einzunehmen.

Preis 1V2 Liter Inhalt Mk. 6.- .
Zu beziehen durch

Dauerwäsche
altbewährte Marke„ .Felsenfest 6*.

Eine große Auswahl der schönsten und
modernsten Garnituren neu eingetroffen.

Obige Marke erhältlich nur bei

ü>. Krifft, Maßgeschäst, fiadnnburg.

Kautschuk-und JVIetall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
UI

ft. Backhaus, ftachenburg,
Waffen und Munition.

Marinierte Heringe!Graves fleißiges
in stets frischer Ware zu haben bei j 0^

nicht unter 17 Jahren , sofort
Stephan Hruby, Hachenburg

Total- llusDerfiauf!
Siccierin

. Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe
meine sämtlichen

Schuhe
fader, Schäften und Schuhmacherartihef

rum Selbstkostenpreis
so lange Vorrat reicht. Beginn des Ausverkaufes
am 11 . Mai d. I.

Dem Pub .ikum wird Gelegenheit geboten , seinen
Bedarf zu noch nie dagewesenen Preisen zu decken.

Es kommen nur prima Waren zum Verkauf

Bembard Stahl, Hachenburg
Bahnhofstraße.

Ortbcy,$Zi9arren«.Agarenen
sind weltbekanntu.unerreicht in Qualität.

_Heinrich Orthey, Hachenburg.

allerfeinfte 5üstrahrn-Margarine, der beste
unübertroffen feinste ersah für

nTolkerefbutter
in jeder verwendungsatt.

höchste Nusreichnungen der üranche:
6olderie Medailleu.khrenpreis
veutfche Nu5stellung für lläckerel, Xon-
ditoreiu.oerw.öewerde Stuttgart 911

6olderie Medaille
Intern. fjygiene*nusftell. Dresben 1911

Palm
aIlerfeinste vegetabile Margarine

Ppanzenbutter
ein vorzügliches Ilahrungs- u. öenustrriittel.

lleberall erhältlich!

Mlelnige rabrlksnten:
fl . E. mobr , 6. m. d. H., filtona » Bahrenfeld.

8 ^

gesucht.
Wo ? sagt die Geschäfts¬

stelle d. Bl.

6» grobes Ammer
in freier Lage, möbliert oder
unmöbliert, zu vermieten.

Zu erfr . in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Vogelnistftästenin
großer

Futterhäusshen rAus-wahl

AM). Streck. Sonn.
Umsonst reichhalt. Muster¬

buch Nr. 10.

Strobin
bestes Mittel zum Reinigen

von StrohhütenHutlacke
empfiehlt

Karl Dashell, laekukuf.

II

Metten in
werden schnell und billigst
ausgeführt , sowie neue Ueber-
jüge bei
Heinr. Orthey, Hacheuburg.

Kinder-Sporfmagen
einfifcig und zineififcig (I) , 4 40  bis 15 00

KIapp-5portoagen fl). 925
Siö-hiegemagenM.11°°bis 25°°

und Kindensagen
Alle flrfen Kinderiragen

in einfacher bis zu der eleganieften Ausführung

in Korbgefledit oder Kallensajen (D. 14 C0  bfS 45 00
Sportwagen Br. 100M. 1.40 in allen Farben
Sportwagen Br. 200M. 6 .50 in allen Farben

Warenhaus5. Rosenau, Hachenburg.
. m—
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